
ihren ö k o l o g i s c h e n A n s p r ü c h e n und ih ren Einwanderungswegen nach 
verschiedenen — Artengruppen und schliessl ich das P rob l em der 
ausserartlichen Konkur renz i n den b e g ü n s t i g t e n L e b e n s r ä u m e n . 

D a r ü b e r h i n a u s bot die Rheintalseite des Landes eine gute Gelegen­
heit, den Fragen nach der historischen Besiedlung durch mehr autoch-
thone (alpine) oder v o m Norden und Westen (cf. J A N E T S C H E K 1961, 
s. u.) eingewanderte Formen nachzugehen, wobei das breite Eingangs­
tor der Rheinsenke seit dem R ü c k z u g des Gletschers prakt isch a l len 
w e s t e u r o p ä i s c h e n S ä u g e t i e r a r t e n den W e g ö f f n e t e . H i e r b e i w a r es v o n 
besonderem Interesse, n a c h z u p r ü f e n , ob und wiewe i t die Einwanderer 
morphologisch und öko log i sch i h r en Charakter , z. B. als Tiere der 
ar iden Steppen und Buschsteppen ver loren mi t dem Eindr ingen i n die 
Moor- und Sumpfwaldgebiete des Rheintales. Wisent u n d Auerochse, 
E l ch und Biber fanden sich — neben Steinbock und Gemse ! — noch 
i n den Speiseresten der neol i thischen bis r ö m e r z e i t l i c h e n Siedlungen 
a m Eschnerberg und i n Schaan ( W Ü R G L E R 1958, H A R T M A N N - F R I C K 
1960), und andererseits musste s ich die — wahrsche in l i ch f r ü h z e i t i g — 
einwandernde Feldmaus, als u r s p r ü n g l i c h xerophi ler .Halbsteppen­
bewohner, mi t den feuchten W a l d - und Ü b e r s c h w e m m u n g s g e b i e t e n 
auseinandersetzen. Dies gilt bis z u e inem gewissen Grade f ü r andere, 
aus trockeneren Gebieten e inwandernde K l e i n s ä u g e r (Sp i t zmäuse ) 
ebenfalls, w o r ü b e r i m Zusammenhang mi t der F ä r b u n g und der B i o ­
t cpwah l dieser Tiere noch zu berichten sein w i r d . 

Die Gebiete ös t l ich des oben e r w ä h n t e n Kammes und der Wasser­
scheide des Gebirges, d. h. das Saminata l mi t seinen Se i t en t ä l e rn , dem 
Valorsch und dem Malbun ta l , das zur Vorar lberger III e n t w ä s s e r t , 
waren als H o c h t ä l e r f ü r meine Untersuchungen insofern von Bedeu­
tung, als hier neben der ve r t ika ln Ausbre i tung einiger A r t e n vor a l l em 
auch die A b h ä n g i g k e i t von der Pf lanzendecke und den k l imat i schen 
Bedingungen i m Verg le ich zur sonnenseitig orientierten Rheinabda­
chung studiert werden konnte. — 

43 wi ld lebende S ä u g e t i e r a r t e n konnten i n Liechtenstein nachge­
wiesen werden, und es ist bemerkenswert, dass mi t Ausnahme zweier 
Huft iere alle Ar t en innerha lb des k l e inen Raumes zwischen V a d u z -
Triesen-Silumer K u l m festgestellt werden konnten. — (s. Kar te I). 
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